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Rainer Grüneberg, Singen

Das Kalkbergwerk von Weizen - Wutachtal
(Deutschland)

Das Kalkbergwerk befindet sich in Weizen bei Stühlingen. Nächstgrössere Ortschaft
ist Waldshut am Hochrhein. In dieser Grube wurde hauptsächlich Kalk zur Romanze-

ment-herstellung gewonnen. Dieser Zement ist der Vorgänger des heutigen Portlandzements.

In geringen Mengen baute man auch Gips ab, welcher bei der Zementherstellung

hinzugefugt wurde. Ein Produkt des Werkes war auch hydraulischer Kalk.
Dieser wurde nach dem Brennen mit etwas Wasser gelöscht. Der Kalk ist im unteren
Muschelkalk in den Schichten der Myophoria orbicularis angesiedelt (oberer Wellenkalk).

Hier finden sich auch Fossilien. Namentlich sind dies Myophoria orbicularis,
Gervillia costata, Placunopsis ostranica, Lima lineata, Myophoria vulgaris, Myophoria
incurata, Myophoria Cardissoides, Pleuromya fassaensis und Lingula. Eine Analyse
ergab folgende Zusammensetzung: Kieselsäure 23.70%, Tonerde 12.75%, Eisenoxyd
3.5%, Kalkerde 25.2% und Magnesium 5.58%. Die flüchtigen Bestandteile werden
mit 28.56% angegeben.

Ab 1910 wurde das Bergwerk durch einen neuen 140 m langen Stollen als Ersatz der

ca. 1875 begonnenen ersten Grube erschlossen (Abb. 1). In dem 25 Jahre dauernden
Betrieb wurden systematisch grosse und sehr hohe Abbaukammern angelegt (mündl.
Mitteilung Herr Steinmann). Die Förderung erfolgte aus dem Stollen heraus durch eine

Kettenförderung, welche
die Grubenhunte mechanisch

hinein- und herauszog.

Diese wurden
anschliessend in den grossen
Ringofen entladen (Abb.
2). Dort wurde der Kalk
gebrannt und weiterverar-

Abb.l: Alte Aufnahme aus
dem Jahr 1923 mit der im
Bergwerktätigen Belegschaft
vor dem Stollenportal.
Foto: Fa. STO, Weizen.
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Abb. 2: Die gesamte
Mitarbeiterschaft des Kalkwerkes

Weizen vor dem neuen
Kalkbrennofen (Ringofen),
ca. 1910.

Bildquelle: Heimat am Hochrhein,

1999.

beitet. Im Bergwerk gab es keine Sprengmittelkammer. Diese hatte man ausserhalb,

jenseits des Ehrenbaches errichtet. Eine damals vorhandende elektrische Freileitung,
die durch den Eingangsstollen lief, versorgte unter Tage alle Förderstrecken mit Licht.
Den Strom hierfür erzeugte man mit einem Generator. Dieser wurde über Drahtseile

von einer Turbine im Gelände der Firma Isele, der heutigen Schreinerei, angetrieben.
Der Generator war im Ringofengebäude untergebracht. Zusätzlich wurde diese

Einrichtung bei Engpässen über eine Dampfmaschine unterstützt. Diese befand sich auch

im heutigen Betriebsgebäude der Firma Isele. Um 1925 wurde die alte Turbine durch
eine neue Francisturbine im Werk ersetzt. An der Stelle, wo heute der braune Siloturm
steht (Firmengelände Fa. STO), befand sich damals eine zweite Dampfmaschine. Diese
hatte ein eigenes Kesselhaus.

Als Betriebsleiter (Steiger) des Bergwerkes war Karl Müller tätig. Dieser war auch

gleichzeitig der Kranzwirt in Weizen. Auf der Fotografie von 1923 ist er leider nicht
zu sehen (Abb. 1).

Unter Tage passierte auch ein schwerer Unfall. Josef Stoll (nicht auf dem Bild) wurde
bei Routinearbeiten durch herunterstürzende Gesteinsmassen verschüttet. Er konnte

zwar lebend geborgen werden, war aber schwer verletzt und kam sofort in das
Krankenhaus Stühlingen.

Wenig Sprengarbeiten wurden unter Tage ausgeführt. Meistens wurde der Vortrieb und
Abbau von Hand ausgeführt. Der hintere Teil der Grube, an der sich die Hauptstollen
in zwei Förderstrecken gabelt, wurde ab hier nicht mehr im Rundbogen ausgemauert,
sondern mit Holzausbau versehen. Das Holz hierzu wurde im betriebseigenen Wald

geschlagen.

Als die Firma Gäng in Konkurs ging, wurde ca. 1932 der gesamte Betrieb von der

Sparkasse Stühlingen übernommen. Unter der Führung von Josef Bietinger, einem
Mitarbeiter der Sparkasse, konnte der Betrieb weitergeführt werden. Als dieser später
um 1934 in den Besitz der Finna STO (Stotmeister) kam, wurde sogar vom Gipsbergwerk

Tiengen (Firma Gebhardt) Gips hinzugekauft. Dieser konnte dann in kleineren
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Abb. 3: Eine Rechnung vom
27. Oktober 1910 an einen
Kunden.

Bildquelle: Archiv der Finna
STOAG.
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Mengen an die umliegenden Bauern als Düngegips verkauft werden. Ein Teil des

produzierten Kalkes wurde auch von der Gipsgrube Wutachmühle bei Ewattingen
bezogen. Als das Bergwerk in Weizen stillgelegt wurde, bekam Herr Steinmann den

Auftrag, dafür zu sorgen, dass von bestimmten Stellen in der Gegend Kalksteinproben
entnommen werden. Hierzu wurde eigens ein Geologe beauftragt. Der Kranzwirt in
Weizen sorgte dafür, dass der Kalk zum Brennen aus dem hierfür neu erschlossenen
Steinbruch zwischen Grimmeishofen und Fützen kam.

Noch heute werden hier Putze und artverwandte Stoffe zur Bauwerksanierung
hergestellt. Zur Zeit wird dieses alte Bergwerk welches sich im Besitz der Familie
Stotmeister befindet, durch unsere Forschungsgruppe aus Bergbau- und
Höhleninteressierten aufgewältigt und es wird versucht, einen Zugang zu dem ehemaligen
Grubengebäude herzustellen. Ziel ist es, den Zugangsstollen wieder herzustellen
und das restliche Bergwerk so weit wie möglich der Öffentlichkeit zugänglich zu
machen. Die Arbeiten begannen im September 1999 mit der Öffnung des noch zum
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Abb. 4: Heutiger Zustand des Stolleneingangs mit dem Autor Reiner Grüneberg. Foto: Frank
Liedke.

Abb. 5: Das derzeitige Ende am Versturz zeigt Stefan Liedke bei Meter 110. Foto: Frank

Liedke.
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Teil vermauerten Stollenmundes. Ein heutiges Situationsbild des Stollenportals zeigt
Abbildung 4. Es waren eine Hangrutschung und nach etwa 30 Meter im Stollen ein
Deckenausbruch zu beseitigen. Danach begannen wir die fehlende Gewölbedecke
wieder aufzumauern. Später bestand die Arbeit darin, einen Dielenboden aufzubauen,

da sich der alte Betonboden aufgewölbt hatte und so völlig zerrissen wurde. Fast

zeitgleich veranlasste die STO AG den Einbau einer elektrischen Beleuchtung. Diese
reicht bis zum weiteren Versturz bei Meter 110 (siehe Abb. 5). Momentan kann dieser
noch nicht durchstiegen werden. Da aber 2003 mit einem Türstockausbau begonnen
wurde, der sich bis in den Versturz hineinziehen soll, kann im Jahr 2004 mit dem
Durchbruch gerechnet werden. Sinn und Zweck dieser Ausbauten ist eine Stabilisierung

der hinteren Stollenausmauerung. Natürlich stehen alle diese Arbeiten unter der
fachlichen Aufsicht des Landesbergamtes Baden-Württemberg mit Sitz in Freiburg.
Um die entsprechenden Vorschriften einhalten zu können, muss bei jeder Änderung
der Arbeiten ein neuer Betriebsplan erstellt werden. Darin sind die Art der Ausbauten,

Sicherheitsvorschriften, erste Hilfe, Brandschutz und Absprachen mit weiteren

zuständigen Ämtern geregelt und beschrieben.

Interessenten für dieses Bergwerksprojekt wenden sich bitte an die Autoren.

Reiner Grüneberg
Uhlandstr. 47

D-78224 Singen
Tel.: 00497731/46506
E-mail: Reiner.Grueneberg@t-online.de

Thomas Zollinger
Feldstr. 14

CH-5314 Kleindöttingen
Tel.: 004156/2457903
E-mail: bergwerker@bluemail.ch
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